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Ai fft muß die Dunckelheit das helle Licht bekronen,

m Wenn GoOtt in ſeinen Rath es ſo beſchloſſen hat;
d GSs weiß das liebe Creutz auch Scepter zu ver—

So, Wertheſte Mama hat GOtt die Freuden-Tage

hohnen,
 und Sruffzer finden auch bey Gold und urpura“

ſtatt.

Auch Jhnen unverhofft ins Creutzes-Nacht verkehrt.
Jedoch er heilt Sie auch hinwieder von der Plage

Und iſt der rechte Artzt, der Dero Jammer wehrt.
Sie können abermahls auch ietzo deutlich ſpuren,
Daß GOtt im Himmel ſchon die Ehen hat gemacht:
Denn er weiß wunderlich die Menſchen ſo zu fuhren,
Biß ſeine Gute ſie zuſammen hat gebracht.

Er weiß den Seinigen die Mittel ſelbſt zu zeigen,

Und ſtellt bey ihnen ſich als ihr Beſchutzer ein.
Wenn Jacob ſchlaffen ſoll; muß .ſich ein Stein erweichen
Und Feiſen muſſen ihm ein weiches Bette ſeyn.
Wie fuhrt nicht GOttes-Hand ſo weißlich ihn zur Stelle?
Wohin ſein heiſſer Wunſch, und ſein Verlangen ſteht.
Wie fuhrt GOtt Rahel nicht von ſelbſten zu der Quelle,
Wo Jacob war, und wo ſie ihn um Hulffe fleht?
So, Wertheſte Mama will GOtt auch Jhnen weiſen,
Daß er, wie ehemahls, noch ietzt die Ehen ſtiſſt.
Und ſolten wir wohl nicht des Hochſten Gute preiſen?
Denn ohne ſolche ſind nur unſre Wumche Gifft.
GOtt iſt das hoöchſte Guth, ſein Weien iſt vollkommen,5

Er weiß ſchon was geſchicht, vor ihm iſt alles rein,
Von ihm hat was nur iſt den Anfang erſt genommen,
Nichts kan ja ohne ihm gut und vollkommen ſeyn;
Und alſo muſſen auch die Ehen wohl gelingen,

Von welchen unſer GOtt der hohe Stiffter iſt
Wohl, Segen, Gluck und Heyl muß ſich zu ſolchen dringen,
Wenn er die Bitterkeit des Eheſtands verſuſt.
Zwar, ſprichſt du, kan GOtt wohl dergleichen Ehe ſchlieſſen,
Wo Zanck, und bittrer Groll ſich nur verchligt hat,
Wo Zwicetracht, Haß-und Neid, die Kinder heiſſen muſen?
Von ſolcher. Ehe weiß GOtt wenig in der That.



Es iſt zwar wohl an dem, daß GOtt den Menſchen-Kindern
Nie das geringſte giebt, was ihnen Schaden bringt,
Vedoch er will es auch nicht allezeit verhindern,
Wenn mancher ſich darzu aus geiler Wolluſt dringt.

ODttt laſt es offters zu, daß er ſich darff erkieſen,
Die Ruthe, die er ſich auf ſeinen Rucken bindt,
Und welche ihm ſein Creutz und Ungluck ſoll verſuſſen
Jſt die, an welcher er ein wahres HaußCreutz findt;
Denn was er hin und her an andern hat verbrochen,

Muß auch auf gleiche Art an ihm beſtraffet ſeyn.
Und GOtt laſt nichts vorbey ſo ſchlecht und ungerochen,
Er treibet vielmahls noch die Straff im Alter ein.
Hingegen pfleget er die Frommen zu belohnen

Mit einem Bilde, ſo der Sara ahnlich iſt,
J

Und ware gleich die Welt, ſo klug ſie iſt, darwieder,
Und ſprache: thut das GOtt was doch der Menſch erkieſt,
Kommt er auch ietzo noch wie ehemahls hernieder,
Und ſagts uns in Geſicht wie es ſein Wille iſt?
So pflegt doch GOtt das Hertz und Willen ſelbſt zu lencken,
Er legt ein freudigs Ja ins Hertz und in den Sinn,
Er macht daß beyderſeits dort mit Rebecca dencken:
Weil GOOtt es alſo ſchickt, ſo zieh ich mit ihm hin.
Jch will des Hochſten-Winck in allem laſſen walten,
Weil er in unſrer Bruſt die Liebes-Gluth erregt.
Tobias muſte dort des Fiſches Hertz behalten,
Und da er ſelbiges auf Feuer-Kohlen legt,
Kan er, durch GOttes Schutz, den boſen Geiſt vertreiben,
Und kein Aſmodi darff der Ehe-Stohrer ſeyn.
Er zwingt durch dieſen Dampff, daß er muß von ihm bleiben,
Das bildet ſich gantz feſt der Aberglaube ein.
Der Frommen ihr Gebet kan vielmehr dieſem gleichen,

Wenns auf den Rauch-Altar des Hertzens wird gelegt;
So muß der Andacht-Dampff zu GOttes Throne ſteigen,
Biß er des Hochſten Schutz, und Gutigkeit bewegt.
Hier weiß des Hochſten Huld die Hinderniß zu ſchlichten,
Es darff kein Widriger ein Ehe-Teufel ſeyn.
Kurtz: Er weiß jedes Ding recht weißlich einzurichten,
Und ſchenckt dem Ehe-Paar den Segens-Becher ein.
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Wohlan Hochtheures Paar Sie konnen iet erkennen
Daß GoOtt der Stiffter auch von Dero Bindung ſey,
Was noch im Wege war wuſt er gar bald zu trennen,
Und machte im Gebet auch ihr Gewiſſen frey,
Er wuſte beyder Hertz gantz unverhofft zu lencken
Und beyder Stamm und Hauß war druber hocherfreut,
So ſchlieſſen wir, daß GOtt dis Heyl uns wollen ſchencken
Nun was er hat gethan, daß fuhr er ferner weit.
Und weil des Hochſten Huld ſie ſelbſt zuſammn gegeben
So muß ſein Segen auch in Dero Hauſe ſeyn:
Gluck, Heil, und Wohlfarth muß auf Dero Dache ſchweben
Und das Vergnugen zieh gleich reicher Strome ein.
Gleich wie ein klarer Bach ſo aus den Felſen ſpringet
Mit kuhler Feuchtigkeit in flache Felder rinnt,
Und mit gelinder Fluth durch Felß und Thaler dringet
Biß ihn ein anderer von gleicher Klarheit ſindt.
Das Waſſer wird mit Thau des Himmels angehauffet,

Der Zufluß anderer erweitert ſeinen Rand
Biß er in einen Strom durch viele Lander lauffet,
Und wird den Konigen und Furſten ſelbſt bekannt.
Sie haben Herr Papa vor ictzo auch gefunden
Den Bach der Jhnen nur an Klarheit ahnlich iſt,
Mit welchen ſie auch ietzt auf ewig ſeyn verbunden,
OGDtt iſts der beyderſeits, ſie in ein Ufer ſchlieſt.
Drum wird ein Segens-Thau des Himmels auf Sie flieſſen,
Ein reicher Zuwachs wird erweitern Dero Hauß
Damit in kurtzer Zeit auch Sie das Gluck genieſſen,
Es breite Dero Stamm ſich in viel Strome aus.
Und wie ein klarer Bach das durre Feld befeuchtet,

ſleſt hnr er auch erquicktJe weiter ſolcher ie jemeSo wird wenn Dero Glantz auch immer heller leuchtet,J

Gewiß auch Dero Huld von mir noch offt erblickt.
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